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Zwei Gedichte von Bertha Hallauer.*)

Das Tor der StiZZe.

Durch das grosse Tor der Stille ziehen wir einst alle ein, Und noch keines Menschen Auge hat dahinter je geblickt,
Sind wir jenseits seiner Riegel, ist der Geist der Welt

sein. entrückt.
Dort wird nach des Tages Stürmen tiefe Abendruhe

Hinter uns in seinen Angeln schliesset es sich dumpf Durch das grosse Tor der Stille muss die laute Freude
und schwer,

Ist es einmal zugefallen, öffnet keine Hand es mehr
gehn,

Aber auch für alle Müden wird es tröstend offen stehn

Das Leben.

Du nimmst mit jedem neuen Tag
Dein Leben aus des Schöpfers Händen,
Und denkst nicht, dass der nächste Schlag
Der Stunde es schon könnte enden.
Du machst für morgen Pläne schon,
Und selbst das Heute ist nicht dein;
Denn schneller als im Feld der Mohn
Kann deine Spur verwehet sein!

Das Leben ist ein köstlich Gut,
Doch ohne Dank nimmst du's entgegen,
Und hältst es kaum in deiner Hut
Auf dunklen, abgrundtiefen Wegen! —
Nur wenn ein Auge plötzlich bricht,
Erst dann wirst du es recht verspüren,
Dass es i-t wie ein zitternd Licht —
Im Luftzug — und bei offnen Türen

*) Aus dem soeben erschienenen sinnigen Gedichtbändchen „Sehnsucht nach dem Lichte". Kommissionsverlag Orell Fiissli, Zürich.

Irmengard. Geschichtliche Erzählung aus dem alten Laupen von Hugo Balmer.

I.
©3er ben rooblgepflegten großen gorft burdjroanbert

urtb auf bem ©ramberg feinen ©3eftranb erreidjt, überblidt
bort ein mettes, formenreidjes ©elänb-e. 3m Silben fdjliefct
bie äactige Stoäbornfette mit ben greiburgerbergen, hier
unb bort oon einem fernen roeijjen ©ipfel überragt, ben!

©efidftstreis. Stuf ben oorgelagerten Mügeln roedjfeln SBalb
unb gelb un'b fonnen fid) ©auembäufer inmitten ihrer ©aum=
gärten, ©benfo rubig, rote allen 2ßeltl)änbeln entrüdt, er=
fcbetnen bie oielen roalbbefebten £ügel gegen bas Seelanb
bin bis 3um beben ©Salt bes 3ura. Stuf einer ©rbebung
am ©Salbesranbe ftebt bas Scblacbtbentmal in ber gorm
eines febr ftanbfeften Scbacbfpielturmes. ©or ibm liegt ber

©ramberg mit feinen dablieben ©eböften, ein breiter, im
©3eften com jßaupenroalb begren3ter Sügelrücten, auf bem

bie ©erner am 21. 3uni 1339 um ©ein ober ©itbtfefn
fämpften unb einen glän3enben Sieg errangen über ein

3ablrei<bes ©belsbeer. Jßaupen, bas bamals eine fdjroere

Selagerung ausbielt, liegt hinter feinem SBalbe oerborgen.

Der ©3eg 3U feinem Sdjloffe ift leicht 3U finben. ©s

ftebt auf einem gelsoorfprung unb beberrfebt 'einen /ge»

räumigen Dalteffel, in to cid) em bie roilbe Senfe fid) mit
ber ftärtern Saane oereinigt. Dem Sdfloffe fiebt man nicht

an, bafe feine ïlohigen Sauptteile febon feit taufenb 3abren
SÜBinb unb ©Setter getrobt baben. ©s ift oom ©urgunber«

ïbnig ©ubolf II., bem ©emabl ber oielgelobten Rönigin
©ertba, erbaut roorben unb bat ibm unb feinen ©adp
folgern Sdjub geboten, als bie böfen Sara3enen unb bie

Hunnen in bas £anb einbradjen unb ftunbenroeit tm Itmtreis,

außer in ©euetiburg unb in ©îurten, fonft ifein feftes Saus

3U finben roar.

3u feinen güfjen breitet fid) bie Säuferfcbar bes uralten

Stäbtdjens aus. ©ine ©ömerftraße führte bei fiaupen oorbei.

©efte ber ©rüde über bie Saane finb nod) oorbanben unb
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^^vei (^ediàte von Lertka Oalluuer.^

Das 4c>n à?' Fki!/e.

Ourck das grosse lor der stille siekeu wir einst alle ein, Und uock deines Neusckeu ^n^e kat dakiuterje geblickt,
sind wir jenseits seiner OieZel, ist der Oeist der Vî^elt

sein. entrückt.
Dort wird uack des laZes stürmen tieks ^.kendruke

Hinter uns in seinen àZeln sekliesset es sick dumpk Ourck das grosse lor der stille inuss die laute Ireude
und sck>ver,

Ist es einmal 2UAelallen, ölkuet keine Hand es mekr!
Ael'n,

^ber auek kür alle Nüden wird es tröstend ulken stelln!

Da« ksftsn.

Du nimmst mit jedem neuen l'aZ
Dein ksken aus des scköpkers Händen,
Ond denkst nickt, dass der näckste sckluA
Oer stunde es sckon könnte enden.
Ou mackst kür murren Oläne sckon,
Und selkst das Heute ist nickt dein;
Denn sclmeller als im Oeld der lOokn
Ivann deine spur verweket sein!

Oas keken ist ein köstlick Out,
Oock okne Oank nimmst du's entAe^en,
lind kältst es kaum in deiner Out
^uk dunklen, akArundtieken MeZen! —
lXsur wenn ein ^u^e plötOick krickt,
Orst dann wirst du es reckt verspüren,
Dass es i.»t wie ein witternd kickt —
Im kuàuA — und kei vlknen Türen!

9 Uern soebso erseNieneiieii silllligsu lleàioUtliLllltckei, „ZeUllsuoUt usck àkm Iiiokte". Xolllmissioiisverlsß Orell t'iissli, ^iirick

IrinertAÄrä. Oesekicktlicke Lr^äkIunA aus dein alten kaufen von HuA0 öaliuer.

I.

Wer den wohlgepflegten großen Forst durchwandert
und auf dem Bramberg seinen Westrand erreicht, überblickt
dort ein weites, formenreiches Gelände. Im Süden schließt

die zackige Stockhornkette mit den Freiburgerbergen, hier
und dort von einem fernen weißen Gipfel überragt, den!

Gesichtskreis. Auf den vorgelagerten Hügeln wechseln Wald
und Feld und sonnen sich Bauernhäuser inmitten ihrer Baum-
gärten. Ebenso ruhig, wie allen Welthändeln entrückt, er-
scheinen die vielen waldbesetzten Hügel gegen das Seeland
hin bis zum hohen Wall des Jura. Auf einer Erhebung
am Waldesrande steht das Schlachtdenkmal in der Form
eines sehr standfesten Schachspielturmes. Vor ihm liegt der

Bramberg mit seinen hablichen Gehöften, ein breiter, im
Westen vom Laupenroald begrenzter Hügelrücken, auf dem

die Berner am 21. Juni 1339 um Sein oder Nichtsein
kämpften und einen glänzenden Sieg errangen über ein

zahlreiches Adelsheer. Laupen, das damals eine schwere

Belagerung aushielt, liegt hinter seinem Walde verborgen.
Der Weg zu seinem Schlosse ist leicht zu finden. Es

steht auf einem Felsvorsprung und beherrscht einen M-
räumigen Talkessel, in welchem die wilde Sense sich mit
der stärkern Saane vereinigt. Dem Schlosse sieht man nicht

an. daß seine kloßigen Hauptteile schon seit tausend Jahren
Wind und Wetter getrotzt haben. Es ist vom Burgunder-
könig Rudolf II., dem Gemahl der vielgelobten Königin
Bertha, erbaut worden und hat ihm und seinen Nach-

folgern Schutz geboten, als die bösen Sarazenen und die

Hunnen in das Land einbrachen und stundenweit im Umkreis,

außer in Neuenburg und in Murten, sonst kein festes Haus

zu finden war.

Zu seinen Füßen breitet sich die Häuserschar des uralten

Städtchens aus. Eine Römerstraße führte bei Laupen vorbei.

Reste der Brücke über die Saane sind noch vorhanden und


	Zwei Gedichte

